1

Einmal Spanien und zurück
von Markus Nowak

„Wenn ich einmal groß bin, möchte ich Fußballer werden“, sagt der achtjährige Pedro und schaut verschmitzt. Mit seinen kurzgeschorenen Haaren und dem herunterhängenden Pony sieht er genauso aus wie sein Vater, nur, dass Pedros Haare hellblond sind. Seinen iberischen Namen trägt der Junge, weil er in Spanien geboren wurde, erzählt sein Vater Jon Vreja. Er und seine Frau verließen die ehemalige Bergarbeiterstadt Petroşani in Rumänien einst gen Westen. Jon arbeitete auf spanischen Baustellen, dann kam Pedro auf die Welt. Der Vater wurde arbeitslos und irgendwann bekam die Beziehung zu seiner Frau immer mehr Risse. Zwar ist das Paar verheiratet, aber sie haben kaum Kontakt miteinander. Während Jon mit Pedro wieder nach Rumänien zurückging, blieb die Mutter mit dem zweiten Sohn in Spanien. Die Situation des 41-jährigen Alleinerziehenden ist nicht leicht. Tagsüber, wenn Pedro in der Schule ist, geht Jon zur Arbeit. Nicht in einen Betrieb oder auf die Baustelle, wie einst in Spanien, sondern er schlagt sich mit Gelegenheitsjobs durch: Holzfallen hier, Malerarbeiten da, körperliche Arbeit. So kommen sie in ihrem kleinen Häuschen über die Runden: Zwei einfach eingerichtete Zimmer mit abgenutzten Möbeln bewohnen Vater und Sohn. Aber immerhin haben sie einen Garten. „Wir sitzen da gerne zusammen, dann macht Pedro die Hausaufgaben, wir essen zusammen und manchmal spielen wir Fußball“, erzählt Jon und es klingt nach einer kleinen Schwärmerei in einem sonst schweren Leben. „Wie alle Eltern, möchte ich, dass es Pedro mal besser hat“, sagt der Vater. Er setzt daher auf die Bildung seines Sohnes, der in die zweite Klasse geht. „Er soll verstehen, dass er für sich und seine Zukunft lernt und nicht für mich oder seine Lehrer.“ Ob im Ausland oder in Rumänien. Der achtjährige Pedro nickt. Die Schulaufgaben für morgen hat er bereits gemacht. „Brav so“, pflichtet Jon bei. Pedro lacht. Von seinem Traum, einmal Fußballer zu werden, bringt die Schule den Achtjährigen aber erst mal nicht ab. 
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Kasten: Was ist Renovabis?
Renovabis gibt Halt und schafft Perspektiven
Renovabis ist die Solidaritätsaktion der deutschen Katholiken mit den Menschen in Mittel- und Osteuropa. Das Hilfswerk mit Sitz in Freising unterstützt Projekte zur Erneuerung des kirchlichen und gesellschaftlichen Lebens in den ehemals kommunistischen Ländern. Im Jahr 2016 hat Renovabis rund 29,3 Millionen Euro bewilligt und konnte damit 770 Projekte in den osteuropäischen Partnerländern unterstützen. Seit 1993 hat das Hilfswerk in rund 22.600 Projekte seiner Partner knapp 697 Millionen Euro investiert. www.renovabis.de

25. Renovabis-Pfingstaktion
Bundesweit eröffnet wird die Pfingstaktion im Erzbistum Köln. Den Eröffnungsgottesdienst am 14. Mai um 10 Uhr im Kölner Dom zelebriert Erzbischof Rainer Maria Kardinal Woelki. Den Abschluss der Aktion markiert der Gottesdienst am Pfingstsonntag um 10 Uhr in der Görlitzer Kathedrale Sankt Jakobus mit Bischof Wolfgang Ipolt. An diesem Tag kommt die Kollekte in allen katholischen Kirchen Deutschlands den Projekten von Renovabis zugute.
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